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„Wir haben gerade noch rechtzeitig gebaut.“ Diesen Satz hört man derzeit 
häufig von Bauherren und -frauen, die ein neues Gebäude beziehen. Wer sein 
Bauprojekt vor dem russischen Angriffskrieg auf die Ukraine gestartet hatte, 
kam meist noch mit einem blauen Auge davon, was Preissteigerungen und 
streichen Verzögerungen angeht. Zwei abgeschlossene Bauten stellen wir 
in diesem Themenbeileger als Beispiele für die gelungene Kombination von 
Architektur und Gewerbebau vor: den Supermarkt Beckesepp in Sölden und 
das Weinlager des Weinguts Holger Koch in Vogtsburg-Bickensohl.

Beide Unternehmen besitzen ihre Gebäude – wie die meisten deutschen 
Betriebe. Insbesondere in der Industrie gibt es hierzulande anders als bei-
spielsweise in den USA kaum Mieter. Dabei kann es von Vorteil sein, seine 
Immobilie zu mieten. Ein sogenannter Rückmietverkauf, auch als „Sale and 
lease back“ bekannt, schafft Liquidität für Investitionen – allerdings nur, 
wenn das Unternehmen wirtschaftlich solide ist. 

Weil derzeit nicht nur die Baukosten, sondern parallel auch die Zinsen stei-
gen, stornieren viele Unternehmen ihre Bauvorhaben oder verschieben sie. 
Das merken natürlich die Baufirmen. Einer Umfrage der Bauwirtschaft 
Baden-Württemberg zufolge rechnen knapp Dreiviertel mit sinkenden 
Umsätzen. Ähnlich viele bewerten allerdings ihre aktuelle Lage noch als 
gut. Die regionalen Bauunternehmen, die wir zu ihrer Geschäftslage befragt 
haben, geben sich durchaus optimistisch. Bleiben auch Sie optimistisch!

Ihre Kathrin Ermert 	  
netzwerk südbaden – Chefredakteurin
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  Wir haben bisher 3.000.000 Tonnen Abfall verbrannt.
  Wir haben bisher 2.000.000.000 kWh Strom produziert.
  Wir haben bisher 200.000.000 kWh Wärme erzeugt.
  Wir halten sehr strenge Emissionsauflagen sicher ein.
  Wir sind ein verlässlicher Partner für unsere Kunden.
  Wir sind ein attraktiver Arbeitgeber in der Region.

WAS WIR MACHEN

   Wir wollen die thermische Abfallbehandlung noch effizienter machen.
   Wir wollen CO2 abscheiden und somit unsere CO2 -Bilanz verbessern.
   Wir wollen in der Wasserstoffproduktionskette tätig werden.
   Wir wollen alternative Kraftstoffe und Erdgasersatzstoffe erzeugen.
   Wir wollen Phosphor recyclen und damit Kreisläufe schließen.
   Wir wollen weiterhin der regionale Partner für thermische Abfall- 
verwertung sein und unsere Aufgaben optimal erfüllen.

WAS UNSERE ZIELE SIND

Wir
brennen

für Sie!

Das wollen 
Sie auch? 
Dann bewerben 
Sie sich hier: 

eew-energyfromwaste.com



Gute Architektur kann das Firmengebäude zum Aushänge-
schild fürs Unternehmen machen. Dennoch tut sich Baukultur 
im Gewerbebau schwer. Aber es gibt Ausnahmen.

V O N  K A T H R I N  E R M E R T

A R C H I T E K T U R

GEBAUTE 
MARKEN

Worum es den Preisstiftern geht, steht im Namen: 
Baukultur Schwarzwald nennen das Land und die 
Architektenkammer den Preis, den sie Ende 2022 zum 
dritten Mal vergeben haben. Bei 23 zwischen 2014 
und 2022 umgesetzten Projekten fand die Jury, dass 
sie regionaltypisches, zeitgemäßes Bauen beispielhaft 
umsetzen. Ein Name taucht dabei besonders oft auf: 
Architektur3 wurde diesmal für einen neuen Kirchturm 
und zwei Gebäudesanierungen in Gutach ausgezeichnet. 
Inhaber und Architekt Klaus Wehrle hat sich aber nicht 

nur mit kommunalen und kirchlichen, sondern auch mit 
gewerblichen Projekten einen Namen gemacht.

Die zur Firmengruppe zählende Carré Planungs
gesellschaft ist auf Industrie- und Gewerbebau spe-
zialisiert. Zu ihren Kunden gehören viele bekannte 
Industrieunternehmen aus der Region wie AHP Merkle 
in Gottenheim, Wasserkraft Volk in Gutach oder Her-
metic Pumpen in Gundelfingen. Die Logistikhalle, die 
Carré für die Elztalbrennerei Weis in Gutach gebaut hat, 

Die Logistikhalle der 
Elztalbrennerei Weis 
gilt als gutes Beispiel 
für Baukultur im 
Gewerbebau. Fotos: 
ZVG
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wurde 2016 bei Baukultur Schwarzwald ausgezeichnet. 
Aktuell baut Wehrles Team die neue Produktionshalle für 
den Holzdämmplattenhersteller Gutex im Gewerbepark 
Eschbach.

Carré agiert bei seinen Projekten als Generalplaner 
und legt großen Wert auf Wirtschaftlichkeit sowie 
Nachhaltigkeit. Und natürlich auf die Architektur. „Ein 
gutes Gebäude unterstützt nach innen die Arbeits
prozesse, ist offen für zukünftige Entwicklungen und 
orientiert sich an den Menschen, die dort arbeiten“, sagt 
Wehrle, der Mitglied mehrerer Expertenkommissionen 
und auch Kolumnist von netzwerk südbaden ist. Nach 
außen präsentiere ein gutes Gebäude die Identität eines 
Unternehmens. Es nehme schon bei seiner Entstehung 
und später im Betrieb Rücksicht auf Kosten, Umfeld und 
Umwelt.

„Ein gutes Gebäude 
präsentiert die Identität 
eines Unternehmens.“
Klaus Wehrle, Architekt und Projektentwickler

Architektur3 hat das 
Lager der Brennerei als 

Holzgebäude geplant.

Aus Brandschutz-
gründen ergänzen 
Betonwände die 
Holzkonstruktion.

Luft nach oben
Da erstaunt es, dass unter den jetzt von Baukultur 
Schwarzwald ausgezeichneten Bauten nur zwei Firmen-
gebäude sind. Legen gewerbliche Bauherren keinen Wert 
auf gute Architektur? „Das liegt auch an der Wirtschafts-
struktur“, sagt Wolfgang Borgards, einer der Inhaber von 
K9 Architekten, die mit der Planung des neuen Freibur-
ger Stadtteils Dietenbach noch bekannter geworden 
sind. Uni, Stadt und Kirche seien in Freiburg die größten 
Arbeitgeber mit guten Bauabteilungen.

Auch K9 baut überwiegend Wohn- und Verwaltungs
gebäude, Schulen, Institute und Kindergärten im Auftrag 
öffentlicher oder kirchlicher Institutionen. „Da ist noch 
Luft nach oben“, sagt Borgards zum Thema Architektur 
und Gewerbebau. Aber es gebe auch Ausnahmen. Etwa 
Testo in Titisee oder der neue Standort des Lebensmit-
telhändlers Beckesepp in Sölden (mehr dazu ab Seite 
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und Längswände. Sie schützt das Holz vor der Witterung 
und fügt das Gebäude farblich in die umliegenden Wein-
berge ein. An den Giebelwänden regeln horizontale Bret-
ter den Lichteinfall und lassen nur so viel durch, wie für 
den Wein zuträglich ist.

In die Umgebung eingebettet
Das Gebäude ähnelt einer Scheune und hat drei Teile. 
Die beiden äußeren messen zehn mal zehn Meter, der 
mittlere fünf mal zehn Meter. Die Lagerräume sind 
miteinander verbunden und analog zum Produktions
prozess des Weines angeordnet – von der Maische-
gärung im Tanklager übers Barriquefasslager bis zum 
Flaschenlager samt Etikettierung und Verpackung. 
„Geschickt ergänzt und komplettiert das neue Wein-
lager die vorhandenen Gebäude des Weinguts“, befand 
die Jury der Baukultur Schwarzwald. Der Neubau zeuge 
nicht nur von der Wertschätzung für das verarbeitete 
Produkt, sondern auch von der Verantwortung, ein 
Gebäude angemessen und nachhaltig in eine besondere 
Umgebung einzubetten. 

Horizontale Bretter 
an den Giebelwänden 
regeln den Lichteinfall 

und lassen nur so viel 
druch, wie für den 

Wein zuträglich ist.

„Die Stilistik ist 
wiedererkennbar – 
bei den Weinen und 
den Gebäuden.“
Holger Koch, Weingut Holger Koch

Holz bestimmt die 
Optik des Gebäudes. 
Eine grünmetallische 

Aluminiumwelle auf 
dem Dach und den 

Längswänden schützt 
es vor der Witterung 

und fügt das Gebäude 
farblich in die umlie-

genden Weinberge ein.

Das Lagergebäude des 
Weinguts Holger Koch in 
Vogtsburg-Bickensohl  
hat der Berliner Architekt 
Ralf Brandhofer  
entworfen.

28). Dort gelinge es jeweils, die Marke mit Baukultur zu 
verknüpfen. „Gute Architektur steht im Gewerbe immer 
für eine Wertschätzung des Produkts, der Mitarbeiten-
den und Kunden“, betont Borgards.

Ein weiteres Beispiel für eine solche Wertschätzung haben 
Holger Koch und seine Frau Gabriele Engesser in Vogts-
burg-Bickensohl geschaffen. Ihr von dem Berliner Archi-
tekten Ralf Brandhofer geplantes und 2017 fertiggestelltes 
Weinlager hat zwischenzeitlich vier Preise erhalten: außer 
der Baukultur Schwarzwald den renommierten Hugo-
Häring-Preis, den Architekturpreis Wein und den Holz-
baupreis Baden-Württemberg. 

Mit so viel Ehre hat Holger Koch nicht gerechnet. Aber 
er hatte schon festgestellt, dass viele Kunden ganz aus 
dem Häuschen sind, wenn sie das Gebäude sehen. Vor 
allem von den technisch-nachhaltigen Details wie der 
Beschattung. Das Weinlager besteht, bis auf den Sockel, 
aus Holz. Im Inneren bestimmt es auch die Optik, außen 
bedeckt eine grünmetallische Aluminiumwelle Dach 
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Gabriele Engesser und Holger Koch haben ihr Weingut 
2001 gegründet. Damals gab es nur ein paar Garagen. 
Zwar baut die Familie seit jeher Wein an, allerdings erst 
seit den 1960er-Jahren ausschließlich und erst seit 2001 
mit eigener Herstellung. Die Eltern lieferten noch alle 
Trauben bei der Winzergenossenschaft ab. Engesser und 
Koch wollten weg von dieser ertragsorientierten Produk-
tion und pflanzten neue Reben, kleinbeerige Sorten.

„Wir haben uns dagegen entschieden, der Nachfrage 
hinterher zu produzieren“, sagt Koch. „Wir wollen klein 
und speziell bleiben.“ Das Winzerpaar denkt sogar dar-
über nach, die Anbaufläche, die von sieben auf acht 
Hektar gestiegen war, wieder zurückzufahren. Gegen 
den Trend. Ihre Ansprüche an den Wein soll auch die 
Architektur der Gebäude transportieren: nicht expressiv, 
zurückhaltend, nachhaltig, schlichte Eleganz, Wertig
keit auf den zweiten oder dritten Blick. „Niemand hat 
ein zusätzliches Weingut gebraucht“, sagt Koch. Ihr 
Selbstverständnis sei die Neuinterpretation des Kaiser-
stühler Burgunders. Das gehe nicht in reinem Nutzbau. 
„Wir wollten kein Gebäude, das aussagt, dass es nichts 
aussagt“, verdeutlicht Koch.

Das erste, 2008 fertiggestellte Betriebsgebäude hat das 
Freiburger Architekturbüro Sacker gestaltet. Dort wird 
der Wein gepresst, und die Winzerfamilie lebt auch 
darin. Das Weinlager konzipierte der Berliner Architekt 

Ralf Brandhofer. Das zusätzliche Gebäude war nötig 
geworden, weil zwischenzeitlich immer mehr Weine in 
Holzfässern reifen, die mehr Platz brauchen, weil auch 
insgesamt Fläche fehlte, und weil es den Flaschen in der 
nicht klimatisierbaren Garage während der heißen Som-
mer zu warm wurde.

Für die Winzer war auch bei der Planung des Lagerhau-
ses klar, dass sie wieder einen Architekten beauftragen. 
Weil ein solches Gebäude schöner aussieht, weil das 
Arbeiten darin angenehmer ist, und weil sich die Bau-
kultur auch positiv aufs Geschäft auswirkt. Das sei zwar 
schwer zu quantifizieren, sagt Koch. Aber sie hätten die 
zurückliegenden drei schwierigen Jahre sehr gut über-
standen. Die Nachfrage sei stabil geblieben. „Unsere 
Kunden ersetzen unsere Weine nicht“, konstatiert Koch. 
„Die Idee der Profilierung und individuellen Gestaltung 
funktioniert. Die Stilistik ist wiedererkennbar – bei den 
Weinen und den Gebäuden.“

Das scheunenartige 
Holzgebäude besteht 
aus drei  Lagerräumen. 
Die beiden äußeren 
messen zehn mal zehn 
Meter, der mittlere fünf 
mal zehn Meter. 
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K O N J U N K T U R

AUF SICHT 
GEBAUT

Vollack-Projekt 
Black Forest Medical 
im Freiburger 
Gewergebiet Haid. 
Foto: Vollack Gruppe

Die Bauwirtschaft ist skeptisch ins 
neue Jahr gegangen. Viele rechnen 
mit sinkenden Umsätzen. Die etab-
lierten Namen demonstrieren aber 
Stärke und Zuversicht.

V O N  P H I L I P P  P E T E R S

Wenn Firmen wachsen oder umziehen, brauchen sie die 
Hilfe der Gewerbe- und Industriebauspezialisten aus 
Südbaden. Der regionale Markt ist vielschichtig. Neben 
europaweit agierenden Konzernen finden sich hier auch 
inhabergeführte Mittelständler, teilweise mit industriel-
ler Prägung, aber auch Handwerksunternehmen, die ihr 
Einzugsgebiet quasi über den eigenen Dialekt definieren. 
Doch die Lage ist angespannt: Zwar bewerten drei Viertel 
der Bauunternehmen ihre Lage noch als gut. Fast genauso 
viele rechnen aber laut einer Umfrage der Bauwirtschaft 
Baden-Württemberg mit sinkenden Umsätzen. Die 
Gründe:  viele Unsicherheiten, dazu gestiegene Preise und 
sparsamere Kunden. Keine gute Kombination.
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„Die abgeschwächte gesamtwirtschaftliche Entwicklung, 
hohe Material- und Energiepreise sowie weiter steigende 
Baupreise haben der Baukonjunktur merklich zugesetzt“, 
sagt Bernhard Sänger. Der Freiburger Bauunternehmer ist 
Präsidiumsmitglied der Bauwirtschaft Baden-Württem-
berg. Betroffen von dieser Entwicklung sei auch der Wirt-
schaftsbau. „Die Entscheidungsfindung zum Start neuer 
Bauprojekte, etwa bei Fabrik- und Betriebsgebäuden, 
verläuft vielfach zögerlich“, berichtet Sänger. Teilweise 
komme es auch zu Auftragsstornierungen. Unverkenn-
bar sei, dass einige Unternehmen aufgrund der unsiche-
ren konjunkturellen Perspektiven größere Bauvorhaben 
vorläufig zurückstellen. So sind die Auftragseingänge im 
Wirtschaftshochbau im Regierungsbezirk Freiburg um 
ein Sechstel niedriger als zum gleichen Zeitpunkt des 

Vorjahres. Bauplanung von der Hand in den Mund ist das 
Ergebnis. Man fährt auf Sicht, statt mit Weitblick.

Freyler: „Wir haben volle Auftragsbücher“
Doch es gibt auch Ausnahmen: Von einer Krise im 
Industrie- und Gewerbebau spürt Peter Rieland jeden-
falls nichts. Er ist geschäftsführender Gesellschafter der 
Freyler-Gruppe aus Kenzingen. Freyler gehört zu den 
etabliertesten Namen in Südbadens Bauwirtschaft. Die 
Firmengruppe hat im Geschäftsjahr 2021/22 mit ihren 
rund 330 Mitarbeitern etwa 160 Millionen Euro um
gesetzt. Rieland geht davon aus, dass es in dem bis Ende 
April laufenden Geschäftsjahr ähnlich ausgehen wird. 
„Im Moment läuft es“, sagt Rieland. „Wir haben volle Auf-
tragsbücher und neue Planungsaufträge.“ Mindestens bis 
zum Ende des kommenden Geschäftsjahres, also bis ins 
Frühjahr 2024, sei man damit gut ausgelastet.

Rielands Tipp an Bauherren: schnell für Planungssicher-
heit sorgen. Neue Bauprojekte müssten gründlich zu Ende 
geplant werden, ehe man zu bauen beginnt. „Gerät man in 
eine baubegleitende Planung, kann das schnell der preis-
liche Todesstoß werden“, mahnt der Freyler-Chef. Allen 
Bauherren sei bewusst, dass die Preise gerade steigen. 
Umso wichtiger sei es, sich über eine konkrete Planung 
mit Baubeginn schon Preise zu sichern.

Die Freyler Gruppe agiert als Planer und General
unternehmer für Industrie- und Gewerbebauten. Zur 
Unternehmensgruppe gehören zudem Firmen für den 
Metall- und Stahlbau, für den Wohnungsbau und eine Ein-
heit für die technische Gebäudeausrüstung. Im Metallbau 
geht es vor allem um Fenster, Türen und Fassaden. Der 
Stahlbau konstruiert etwa das Stahlskelett, das Tragwerk 
eines Gebäudes, das in Gewerbe und Industrie oft gefragt 
ist. Die Firmen sind aber nicht nur Zulieferer der eigenen 

Der Freiburger 
Bauunternehmer 
Bernhard Sänger 

vertritt Südbaden in 
dem Landesverband 

der Bauwirtschaft
Baden-Württemberg.

Foto: Bauwirtschaft 
Baden-Württemberg

Bauprojekte, von denen Freyler im schlüsselfertigen 
Gewerbe- und Industriebau rund 40 pro Jahr durchführt. 
Sie akquirieren für den Großteil ihres Geschäfts Aufträge 
auf dem Markt. 

Umgekehrt ist Freyler bei seinen Projekten auf externe 
Zulieferer angewiesen. Im Schlüsselfertigbau sind laut 
Rieland rund 80 Prozent Fremdleistung. Und so muss auch 
Freyler auf die Preise seiner Zulieferer schauen. Denn dass 
Baumaterial oder Vorprodukte teurer werden, sei absehbar. 
Beim Glas sei dies bereits angekündigt, auch bei Produkten 
zur technischen Gebäudeausrüstung hätten die Hersteller 
weitere Preissteigerungen angekündigt.

Schon in den vergangenen zwei Jahren sind etwa die Preise 
für Gebäudetechnik dramatisch gestiegen. Für 2021 mel-
dete der Bundesverband Technische Gebäudeausrüstung 
(BTGA) einen Preissprung von fast 9 Prozent. Im abge-
laufenen Jahr war es noch heftiger: Ende 2022 würden 
die Preise um 15 Prozent über denen des Vorjahres liegen, 
prognostizierte der BTGA im Herbst. Gleichzeitig gehen 
die Lieferzeiten etwa für Elektrotechnik zum Teil sprung-
haft in die Höhe: bei Kabeln und Leitungen beispielsweise 
von drei Wochen auf drei Monate. Anders sieht es bei 
Baumaterial aus. Lieferkettenprobleme seien hier mittler
weile behoben, sagt Thomas Möller, Hauptgeschäfts
führer der Bauwirtschaft Südbaden. „Allerdings bleiben 
die Materialpreise auf hohem Niveau.“

Goldbeck: „Die Marktlage geht nicht spurlos an uns 
vorbei“
„Trotz aller schwierigen äußeren Umstände sind Auf-
tragseingang und Gesamtleistung zufriedenstellend“, sagt 
Jörg Parschat von Goldbeck. Der westfälische Baukonzern 
bedient mit seinen Niederlassungen in Karlsruhe und Engen 
am Bodensee die gesamte Region Südbaden. Dabei hat 

das Unternehmen erst kürzlich sein Vertriebsgebiet nach 
Freiburg erweitert. Dies habe über Neuprojekte auch die 
Zurückhaltung der bisherigen Kerngebiete ausgeglichen. 
„Die allgemeine Marktlage geht auch an uns nicht spurlos 
vorbei“, sagt Parschat. „Die erhöhten Preise und Zinsen 
haben zu einer leicht gedämpften Nachfrage geführt.“ Man 
sei aber zuversichtlich, dies erfolgreich zu meistern.

Goldbeck setzt in der Produktion aller wesentlichen 
Bauelemente auf industrielle, serielle Vorfertigung. Die 
Rohstoffe dafür werden weit im Voraus und in großen 
Mengen bestellt. „Engpässe können wir dank dieser Stra-
tegie bis zu einem gewissen Grad ausgleichen“, erläutert 
Parschat. „Trotzdem werden auch unsere Vorlaufzeiten 
gerade deutlich länger.“ 

Peter F. Rieland ist 
geschäftsführender 
Gesellschafter des 
Industriebau-Spe-
zialisten Freyler aus 
Kenzingen.
Foto: Freyler
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Goldbeck beschäftigt aktuell etwa 50 Menschen in Engen 
und 30 weitere in Karlsruhe. Vor allem für den Raum 
Freiburg sei man nun auf der Suche nach Fachkräften, 
insbesondere nach Bauleitern und Architekten. Der 
Goldbeck-Konzern zählt insgesamt 10.000 Mitarbeiter 
an mehr als 100 Standorten in ganz Europa und hat im 
zurückliegenden Geschäftsjahr rund 500 Projekte reali-
siert sowie gut fünf Milliarden Euro umgesetzt. Umsatz-
zahlen zu den Niederlassungen gibt das Unternehmen 
nicht bekannt. Mit Blick auf die Zukunft sieht Parschat 
neben den bereits angesprochenen Sorgen wie Preisen 
und Lieferketten auch die angespannte Grundstückssi-
tuation in der Region als große Herausforderung. Der 
Goldbeck-Konzern rechnet damit, den Umsatz im bis 
Ende März laufenden Geschäftsjahr auf mehr als sechs 
Milliarden Euro zu steigern. Wenn das gelingt, hat der 
Baukonzern seinen Umsatz in den zurückliegenden vier 
Jahren mehr als verdoppelt von 2,93 Milliarden Euro im 
Geschäftsjahr 2018/19.

Goldbeck ist in ganz Europa unterwegs. Die Konzern-
zentrale ist in Bielefeld. Dadurch, dass man auf mehreren 
Märkten aktiv sei, könne man Risiken besser streuen, 
so das Unternehmen. Belastend sind aber auch und 
vor allem die Energiepreise. Laut Handwerkskammer 
Freiburg sind diese in vergangenes Jahr um 62 Prozent 
gestiegen. Doch kaum einem Bauunternehmen gelingt 
es, diese Kosten voll an die Kunden weiterzugeben. Jedes 
fünfte Bauunternehmen müsse die Mehrkosten sogar 
komplett selbst tragen, sagt die Kammer.

Schubnell: Weitsichtige Planung ist das A und O
Im Hochschwarzwald ist die Stimmung noch gut, man 
zeigt sich aber skeptisch. „Momentan haben die meis-
ten Firmen noch eine sehr gute Auslastung“, sagt Marc 
Schubnell, Obermeister der Bauinnung Neustadt. Aus-
schreibungen kommen auch noch laufend neue rein, 
lediglich der Einfamilienhausbau nimmt ab, was mit 
dem Steigen der Zinsen zu tun hat. Die Probleme in der 
Lieferkette ließen sich durch eine weitsichtige Planung 
lösen, sagt auch Schubnell. „Bestellungen und Abruf
termine müssen weit im Voraus gemacht werden, damit 
auf der Baustelle alles rechtzeitig eintrifft und ver
arbeitet werden kann“, betont der Geschäftsführer von 
Schubnell Bau aus Titisee-Neustadt. Respekt hat er vor 
den steigenden Preisen. Baumaterialien seien energie
intensiv – nicht nur in der Herstellung, sondern auch 
im Transport. Besonders im Hochschwarzwald merke 
man zudem den Personalengpass: „Fachkräfte sind rar 
und schwer bis gar nicht zu finden“, so Schubnell weiter. 
Zuversichtlich bleibt er hinsichtlich der Baukonjunktur 
im neuen Jahr: „Es scheint nicht so schlimm zu werden – 
aber das kann sich schnell ändern.“

Vollack: Gute Auslastung bis 2024
Die Karlsruher Baufirma Vollack streckt derzeit ihre Füh-

ler nach Süden aus. Sie realisiert gerade zwei prominente 
Neuzugänge in Freiburg: Black Forest Medical auf der 
Haid und Intuitive Surgical im Industriegebiet Nord – laut 
Freiburgs Oberbürgermeister Martin Horn die „größte 
Firmenansiedlung in Freiburg in den letzten Jahrzehn-
ten“. Auch bei Vollack geht man von einer guten Auslas-
tung bis weit ins Jahr 2024 aus. „Vollack bewegt sich auf 

Jörg Parschat ist 
Leiter der Goldbeck-
Niederlassung 
Bodensee.
Foto: Goldbeck

Thomas Möller ist 
Hauptgeschäftsfüh-
rer der Bauwirtschaft 
Baden-Württemberg.
Foto: Bauwirtschaft 
Baden-Württemberg

Reinhard Blaurock 
ist geschäftsführen-
der Gesellschafter 
der Vollack Gruppe. 
Sein Unternehmen 
realisiert die Großan-
siedlung von Intuitive 
Surgical. Foto: Vollack 
Gruppe
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So soll der Neubau von 
Intuitive Surgical nach 
den Plänen der Karls-
ruher Vollack Gruppe 
aussehen. Foto: Vollack 
Gruppe

stabilem Niveau“, sagt der geschäftsführende Gesellschaf-
ter Reinhard Blaurock, der dies nicht zuletzt auf die nach-
haltige Ausrichtung zurückführt. Bauherren seien längst 
dafür sensibilisiert. Nachhaltiges und damit hochwertiges 
Bauen würden in Regionen mit Fachkräftemangel auch 
genutzt, um Mitarbeiter zu binden. Da die Menschen 

mehr Zeit im Homeoffice verbringen, sei es umso wich-
tiger, dass die gemeinsame Zeit in der Firma zählt: Statt 
Einzelbüros seien offene Kollaborationsflächen gefragt. 
„Nachhaltige Gebäude können eine erfolgreiche Unter-
nehmensentwicklung und den Geschäftserfolg maßgeb-
lich unterstützen“, betont Blaurock.
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Der schlechte Ruf des Finanzie-
rungsmodells „Sale and lease 
back“ liegt auch an prominenten 
Beispielen wie Karstadt. Im Bild die 
Freiburger Filiale am Europaplatz, 
die einem Investor gehört. Archiv-
fotos: Alexander Dietrich

F I N A N Z I E R U N G

RAUS 
AUS DER 
BILANZ
Kaufen oder mieten: Diese Frage 
stellt sich für viele (Industrie-) Unter-
nehmen gar nicht. Die meisten pro-
duzieren im eigenen Gebäude. Auch 
der sogenannte Rückmietverkauf, 
neudeutsch: sale and lease back, 
hat hierzulande keinen guten Ruf als 
Finanzierungsform. Zu Unrecht?

V O N  K A T H R I N  E R M E R T

Auf Englisch klingt es neu und modern. Dabei ist die 
Idee alt und in ähnlicher Form bei privaten Immobilien 
als Erbbaupacht t bekannt. Genau wie dem gewerblichen 
„Sale and lease back“ haftet ihr allerdings in Deutsch-
land etwas Negatives an. „Es stellt eher einen Fremd-
körper im durch „Volleigentum“ geprägten deutschen 
Immobilienmarkt dar“, schrieb 2020 die Zeitschrift für 
Immobilienökonomie. Anders als in anderen Ländern 
friste die Erbbaurecht in der Bundesrepublik bislang ein 
Schattendasein.  Nur für schätzungsweise drei bis fünf 
Prozent der Immobilien werden Erbbaurechte bestellt. 
In Großbritannien dagegen stehen nahezu alle Privat
häuser auf fremdem Grund. Kurioserweise wohnen dort 
viel mehr Menschen in ihren eigenen vier Wänden als 
in Deutschland, fast zwei Drittel gegenüber knapp der 
Hälfte hierzulande.
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AHP Merkle hat 
vor zwei Jahren 
eines seiner 
beiden Gebäude 
verkauft und mie-
tet es seither.

Bei Gewerbeimmobilien verhält es sich genau umge-
kehrt: Während in Deutschland 70 Prozent der Unter-
nehmen ihre Immobilien selbst besitzen, sind es in 
Großbritannien nur 40 Prozent, in den USA 30 Prozent 
und in Asien sogar nur 20 Prozent. Amerikanischen Fir-
men gehören auch an ihren deutschen Standorten meist 
keine Immobilien. Insbesondere in der deutschen Indus-
trie gibt es dagegen kaum Mieter. Bei Dienstleistern und 
im Einzelhandel sind es deutlich mehr. „Sale and lease 
back“ (SLB) ist hierzulande allerdings generell selten.

Das Finanzierungsmodell steht im Verruf, weil Unter-
nehmen meist erst dann ihre Gebäude verkaufen, wenn 
sie Probleme haben. Dass man SLB vor allem mit Insol-
venzen, Sanierungen und Liquiditätsengpässen in Ver-

bindung bringt, liegt auch an prominenten Beispielen 
wie Karstadt. Der Warenhauskonzern, der sich mit 
Übernahmen finanziell übernommen hatte, verkaufte 
in den Nullerjahren viele seiner Immobilien, um liquider 
zu sein. Die Mieten dieser Standorte belasten nun – wie 
netzwerk südbaden erst kürzlich in der Dezemberaus-
gabe berichtete – die Bilanz des insolventen Einzelhan-
delsriesen Galeria Karstadt-Kaufhof.

Aus der Stärke heraus agieren
Raoul Röder findet es schade, dass SLB so ein negatives 
Image hat. Denn die Idee sei „gut und wahnsinnig prak-
tisch“, sagt der geschäftsführende Gesellschafter der MSI 
Gewerbeimmobilien GmbH. Er sieht für Unternehmen 
etliche Vorteile dieser Form der Fremdfinanzierung: Wenn 
der Nutzer nicht Eigentümer ist, tauche das Objekt nicht in 
seiner Bilanz nicht auf. Die Miete sei als Buchungsposten 
bilanzneutral, könne aber als Betriebsausgabe steuerlich in 
voller Höhe geltend gemacht werden. Das schaffe die Frei-
heit, die Liquidität zu erhöhen und investieren zu können.

Außerdem sei die von Immobilien befreite Bilanz unver-
fälschter – vor allem dann, wenn der Wert der Objekte nicht 
regelmäßig angepasst worden ist. Und ein großer Vorteil 
könne auch sein, dass man sich als Mieter um nichts küm-
mern muss, beispielsweise um die defekte Heizung. Ein 

„Die Idee ist gut und 
wahnsinnig praktisch.“
Raoul Röder, geschäftsführender Gesellschafter 
der MSI Gewerbeimmobilien GmbH
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Nachteil ist umgekehrt, dass Unternehmen ohne Immobi-
lie diese für einen Kredit auch nicht belasten können. 

So oder so gilt laut Röder: Für ein Unternehmen in Schie-
flage eignet sich SLB nicht. Statistiken zeigten, dass ledig-
lich zwei von zehn Firmen, die das Instrument in einer Not-
lage nutzen, damit den Turnaround schaffen. „Man muss 
aus der Stärke heraus agieren“, betont Röder. Denn dann 
könne man die Konditionen mitentscheiden, vor allem den 
Mietpreis gestalten und den Kaufvertrag beispielsweise mit 
einer Haltefrist versehen. „Wenn man rumgereicht wird, 
kann es anstrengend werden“, weiß Röder. 

Denn der Vertragspartner, also der Käufer, spielt natürlich 
eine entscheidende Rolle. Es gibt die schwarzen Schafe, 
die den Ruf der ganzen Branche beeinflussen, weil die 
guten Beispiele leise sind. „Die Auswahl ist aber so groß, 
dass man es sich aussuchen kann“, sagt Röder. MSI arbei-
tet vorzugsweise mit regionalen Investoren zusammen, 
einige sind bundesweit oder im deutschsprachigen Raum 
tätig. Darunter sind viele verschiedene Gesellschafts
formen: Fonds, Family Offices, Aktiengesellschaften, 
GmbHs oder Stiftungen. Wichtig: Die Verhandlungen 
sind immer persönlich und vertraulich.

Ins Unternehmen investieren
MSI hat bislang sieben „Sale-and-lease-back“-Projekte 
begleitet. Das sind gar nicht wenige, gemessen daran, dass 
der Freiburger Spezialist für Gewerbeimmobilien jährlich 
etwa zwei Dutzend Verkäufe vermittelt und dieses Modell 
erst seit wenigen Jahren eine Rolle spielt. Weil das Thema 
– siehe oben – immer noch negativ besetzt ist, wollen aller-
dings weder die verkaufenden noch die kaufenden Unter-
nehmen namentlich auf der MSI-Referenzliste auftauchen. 
Mit einer Ausnahme: AHP Merkle GmbH. 

Der Zylinderhersteller aus Gottenheim hat vor zwei Jah-
ren mithilfe von MSI eines seiner beiden Gebäude an 
einen auf Nachhaltigkeit ausgelegten Fonds verkauft 
und ist dort seither Mieter. Zu seinem Selbstverständnis 
als Mittelständler gehöre kein „meine Halle, mein Auto, 
mein Boot“, sagte Firmenchef Christen Merkle Mitte 2021 
in netzwerk südbaden. Er habe sich mit dem Verkauf, 
der ihm im Übrigen mehr einbrachte als den in der Bilanz 
veranschlagten Gebäudewert, „Innovationsfähigkeit für 
neue Produktentwicklungen und unternehmerische Frei-
heiten zurückerobert“. Dafür bekommt er von vielen Sei-
ten Applaus, berichtet Merkle jetzt.

Als großer Arbeitgeber in einer kleinen Gemeinde legte 
Merkle Wert auf eine offene Kommunikation des Schrit-
tes und betonte gegenüber der eigenen Belegschaft 
und der Öffentlichkeit dessen Zweck: das erzielte Geld 
komplett ins Unternehmen zu investieren. So hat er 
es geschafft, trotz widriger Umstände in den zurück
liegenden Jahren alle Arbeitsplätze zu sichern. „Die-
ses Ziel rechtfertigt den Schritt auch emotional“, sagt 
Merkle. Denn es sei nicht, wie ihm hie und da vor
geworfen wurde, darum gegangen, schnelles Geld mit 
dem Verkauf zu machen. Negative Folgen des Verkaufs 
à la Karstadt muss AHP Merkle laut Raoul Röder nicht 
befürchten, denn das Unternehmen hat sich vertraglich 
sowohl ein langes Miet-, als auch ein Rückkaufrecht gesi-
chert. Das konnte Merkle, weil er verkaufen wollte, nicht 
musste. Die Wartungen am Gebäude allerdings macht 
das Unternehmen weiterhin selbst - im eigenen Inter-
esse. Dafür hat es einen höheren Verkaufspreis erzielen 
können.

Neuer Eigentümer 
des AHP-Gebäudes 

ist ein auf Nachhal-
tigkeit ausgelegter 

Fonds.
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E I N Z E L H A N D E L

EINKAUFEN 
UNTER 
SCHAFEN

Form und Material 
passen zur Umge-
bung. Foto: Markus 
Edgar Ruf

Der Beckesepp Markt mit Café in Sölden von den Architekten 
Kuri aus Schopfheim wurde gleich mehrfach mit Preisen 
ausgezeichnet. Der Holzbau mit Dachbegrünung fügt sich 
harmonisch in die Landschaft, das mag auch seine einstigen 
Gegner besänftigen.

V O N  C H R I S T I N E  W E I S

Einkaufen auf der grünen Wiese – wenn das irgendwo 
in unserer Region wörtlich zutrifft, dann bei Beckesepp 
in Sölden. Vor fast genau einem Jahr eröffnete der neue 
Supermarkt von Johannes Ruf, Franchisenehmer von 

Edeka. Es ist bereits seine neunte Filiale. Der Bäcker-
meister und Kaufmann aus St. Peter betreibt zudem fünf 
einzelne Bäckereien mit Cafés in der Regio, zuletzt über-
nahm er die K&U-Filiale im Freiburger Hauptbahnhof.
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Das Gebäude 
besteht aus 800 
Kubikmeter 
Fichtenholz und 
Weißtanne. Fotos: 
Markus Edgar Ruf

Gegen den Standort in Sölden regte sich zunächst 
Widerstand – unter anderem von Umweltverbänden, 
die gegen die Bebauung im Landschaftsschutzgebiet 
an der Oberen Tormatte zwischen Wittnau und Sölden 
protestierten. Ein Bürgerentscheid ergab schließlich das 
Votum pro Beckesepp. Nach fünfjähriger Planungsphase 
wurde im März 2020 der Grundstein gelegt. Knapp ein 
Jahr später im Februar 2021 war bereits die Eröffnung des 
Marktes mit der 800 Quadratmeter großen Verkaufs
fläche und einer weitläufigen Glasfront. Seitdem gab es 
einige Architekturpreise für das von Julia und Thomas 
Kuri (Kuriarchitekten) konzipierte Gebäude samt Innen-
ausbau.

Naturnahe nachhaltige Bauweise
Auf dem renommierten Deutschen Fachmarktim-
mobilien-Kongress Ende November letzten Jahres in 
Frankfurt wurde die Immobilie unter 36 bundesweiten 
Einreichungen als bester Neubau mit dem Fachmarkt 
Star 2022 ausgezeichnet. Die Jury würdigte das stimmige 

Gesamtkonzept, insbesondere dessen Einbindung in die 
Natur. Mit Ausnahme der Bodenplatte und der Glas-
front besteht das Gebäude komplett aus Holz, selbst die 
Nägel. Durch die geschwungene Dachkonstruktion aus 
Brettschichtholzbindern und der begrünten Dachfläche 
füge sich das Gebäude stilvoll in die Umgebung ein. Ein 
Gebäude, das nachhaltigem und zukunftsweisendem 
Bauen gerecht wird, so das Urteil der Jury.

Beim Badischen Architekturpreis im Oktober 2022 
überzeugte das Bauwerk ebenfalls und punktete in 
der Kategorie „Ökologisches Bauen“ mit vorbildlicher 
Energieeffizienz und Nachhaltigkeit. Die 800 Kubik-
meter Holz, aus dem das Gebäude besteht, würden 
langfristig circa 800 Tonnen CO2 binden. Ein weite-
rer Pluspunkt: Weißtanne (Fassade) und Fichtenholz 
(Innenraum) kommen vorwiegend aus dem Nord-
schwarzwald und die Kühlung ist CO2-neutral. Im 
selben Monat wurde der Bau nochmals beim Auszeich-
nungsverfahren „Baukultur Schwarzwald/Südbaden 

2022“ der Architektenkammer Baden-Württemberg als 
Beispiel für „Neues Bauen“ geehrt.

An die Region angepasst
Johannes Ruf war vom Entwurf der Kuriarchitekten 
überzeugt, weil ihr Konzept ganzheitlich durchdacht war 
von der zukunftsorientierten Architektur, nachhaltigen 
Materialien bis zum einzigartigen Einkaufserlebnis für 
die Kunden. „Zwischen der ersten Entwurfspräsentation 
und der tatsächlichen Umsetzung waren kaum mehr An
passungen notwendig, da direkt verstanden wurde, was 
die konkreten Wünsche des Bauherrn und der Bevölke-
rung waren. Man hat gespürt, dass sich das Architektur-
büro tiefgreifend mit der besonderen Lage am Ortsein-
gang und dem Landschaftsbild auseinandergesetzt hat“, 
sagt Johannes Ruf.

Für Architekt Thomas Kuri war es der erste Super-
markt, den er geplant hat. Seine Ehefrau Julia Kuri 
war als Innenarchitektin bereits öfter für Johannes 

Wenig, bewusst 
gewählte 
Materialien sollen 
die Waren zur 
Geltung bringen.
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Schafe grasen direkt 
beim Supermarkt: 

mehr Natur geht 
kaum. Foto: Marlene 

Drescher

Ruf tätig. „Wir haben das Innen und Außen beim Ent-
wurf gleich mitgedacht“, sagt Julia Kuri im Gespräch 
mit der Immobilien Zeitung. Man sollte von überall im 
Markt nach draußen schauen können und umgekehrt 
vom Parkplatz aus in den Markt hineinsehen, erklärt 
Thomas Kuri.

Sowohl die vielen positiven Rückmeldungen aus dem 
Kundenkreis wie auch die Auszeichnungen sind für Ruf 
eine Bestätigung der vielen Arbeit der vergangenen Jahre 
von den Anfängen bis zum laufenden Betrieb. Es freue 
ihn ebenfalls, dass sein Team die helle und freundliche 
Arbeitsatmosphäre schätze. Der Ausblick auf die unver-
baute Landschaft spiele dabei eine positive Rolle. 

Die idyllische Lage am Ortsrand mit guten Parkbedin-
gungen zieht auch die Einkäufer und Cafébesucher aus 
dem weiteren Umland ins Hexental, heißt es von Seiten 
Beckesepps. Zeitweise lässt Schäfer Edgar Engist aus 
Bollschweil seine Herde auf der Wiese um den Markt 
grasen. Letztes Frühjahr waren die Lämmer ein zusätz-
licher Grund für einen Einkaufstop in Sölden, besonders 
für Familien mit Kindern.

Café mit Weitblick: 
Eine bodentiefe Glas-
fassade verbindet 
Innen und Außen. 
Fotos: Markus Edgar 
Ruf
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Passend arrangiert 
D u rc h d a s g e ko n nte Ei n ric htu n g s -A rra n g e m e nt e ntste ht 
sofo r t ei n e g esc h m a c k vol le Wo h lfü h l -Atm os p h ä re.

Passend geplant 
D ie Ra u m a u s stat te r a rra n g ie re n 

p e r fe k t u n d h a rm o n isc h sti m m ig e 
Ei n ric htu n g e n g a nz n a c h d e m 

i n d ivid u el le n G esc h m a c k .

Mit attraktiven Service- und Dienstleistungen bietet  
Einrichten Schweigert seinen Kunden ein Rundum-Erlebnis, 
bei dem alles passt.

EIN RICHTEN LEICHTGEMACHT

Maulburg. „Rundum wohlfühlen vom ersten Moment an“, sagt 
Jacqueline Schweigert „ist ein Gefühl, von dem viele Kundin-
nen und Kunden immer wieder schwärmen.“ Die Mitinhaberin 
und Geschäftsführerin von Einrichten Schweigert sieht damit 
das Festhalten an der besonders kundenorientierten Ausrich-
tung ihres Hauses bestätigt: „Wir sind ein ganzheitliches Ein-
richtungshaus, das weit mehr als nur Möbel bietet. Wir sind ein 
zuverlässiger Ansprechpartner und Begleiter in allen Einrich-
tungsfragen, kümmern uns darum, dass es unser Kunde einfach 
und unkompliziert hat.“

Bereits beim ersten Betreten des Maulburger Einrichtungs-
hauses spürt man, was mit Wohlfühlen alles gemeint ist. Ver-
gleichbar mit dem Besuch einer internationalen Möbelmesse 
werden Kunden von einer besonderen Vielfalt an Einrich-
tungsideen empfangen. Besonders schön: Die Maulburger Ein-
richtungsspezialisten inszenieren regelrechte „Lifestyle-Wel-
ten“: Mit viel Kenner- und Könnerschaft sowie der spürbaren 

Liebe zum Detail sind zahlreiche Einrichtungsstile rundum 
perfekt arrangiert und in Szene gesetzt. Das Erlebnis und der 
damit verbundene Kunden-Mehrwert liegt auf der Hand: Man 
erkennt sehr schnell, was zu einem passt, was einem gefällt 
und wo man sich „Zuhause“ fühlt. Ob Einrichtungsstil, pas-
sende Möbel oder die dazu stilsicheren Dekorationen und 
Accessoires. „Sehen, erleben, wohlfühlen – so einfach ist das 
hier“ sagt René Schweigert, einer der Brüder der Einrichter-
familie und Kopf des vor einem Jahr in Maulburg integrier-
ten IN PUNCTO STORE: einer „Einrichtungswelt für sich:  
Junges, unkompliziertes Einrichten und überraschend günstig.“

Es ist mehr drin: Auch Beratung von A bis Z
Bei aller Auswahl und all den vielen Inspirationen – das 
„Erlebnis Einrichten“ beinhaltet auch Experten für alles: 
Mit langer Erfahrung, mit umfangreichem Wissen – und im 
Zusammenspiel ein Team, das die besondere Einrichtungs-
qualität nach Art des Hauses Schweigert ermöglicht: Einrich-

tungs- und Küchenfachberater, Innenarchitekten sowie spezi-
elle Schlafberater sorgen für individuelles Wohlfühlen.

Raumausstatter werden zu Traumausstattern
„Wir sind auf alles eingerichtet“, sagt Jacqueline Schweigert, 
auch unser Raumausstatter-Team ist für unsere Kunden eine 
echte Hilfe.“ Gerade bei der Feinabstimmung mit Gardinen, 
Teppichen und Leuchten erkennt man die Liebe und das Können 
im Detail. Zudem sind die Raumausstatter „ein bestes Beispiel 
dafür, dass unsere Kunden immer kompetente Ansprechpart-
ner zur Seite stehen haben, die sie auch über den Kauf hinaus 
betreuen.“ Zum Beispiel bei der Frage nach neuer Fensterdeko-
ration, einem neuen Teppich, vielleicht aber auch nur bei einer 
kleinen Reparatur oder neuen Accessoires wie zum Beispiel 
schönen neuen Kissen. Für Jacqueline Schweigert schließt sich 
hier ein Kreis: „Viele unserer langjährigen Kunden werden 
schon lange von den gleichen Mitarbeitern begleitet. Man kennt 
sich. Da passt vieles einfach zusammen.“

Hand in Hand mit den Raumausstattern: Das Nähatelier
Die Raumausstatter bilden im Maulburger Einrichtungshaus ein 
wichtiges Bindeglied im Zusammenspiel verschiedener Diszip-
linen und Leistungen. Im eigenen Nähatelier verarbeitet ein ver-
siertes Team den Stoff, aus dem Kundenträume sind, zu mass-
geschneiderten Dekorationen. „Gelerntes Können ist hier die 
zuverlässige Basis für Leistungen, an denen unsere Kunden den 
Unterschied erleben: Präzision bis ins Detail, hohe Fertigungs-
qualität. Auch hier „spürt unser Kunde den Rundum-Wohlfüh-
leffekt.“ Vor allem Frauen geraten insbesondere bei den Tex-
tilien ins Schwärmen: Materialien mit sensitiven Oberflächen, 
Stoffe, die man einfach gerne berührt. Und dann die modernen 
Dessins und aktuellen Farben – Einrichten Schweigert hat tat-
sächlich alles im Haus: Zum Sehen, zum Anfassen, zum Ver- 
gleichen, letztlich zum Aussuchen.

Handwerker vor Ort: Das Montage-Team
Damit das Glücksgefühl der schönen neuen Einrichtung auch 
tatsächlich Realität wird, dafür sorgt das „Team Schweigert“: 
Pünktliche und sichere Auslieferungen, fachgerechte Mon-
tage durch routinierte Kenner, die mit der Ware vertraut sind. 
Einrichten Schweigert arbeitet schon aus Prinzip nur mit 
eigenem Team vor Ort beim Kunden. „Nur so haben wir die 
Qualität bis zum fertigen Ergebnis selber im Griff“, ergänzt 
Jacqueline Schweigert. Und nur so, wissen auch die vielen 
langjährig  treuen  Kunden, „können wir uns ganz entspannt 
zurück lehnen.“ Übrigens gehört als Alternative zur Lieferung 
mittlerweile auch eine Flotte an Leihtransportern – speziell für 
die Kunden des IN PUNCTO STORE.

Echte Ansprechpartner für alles
Der Anspruch, „immer für unsere Kunden da zu sein“ zeigt 
sich auch nach dem Kauf. Durch Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die persönlich angesprochen werden können und 
wirklich Bescheid wissen. Zuverlässiges Informieren über 
Lieferstatus, Lieferungen in die Schweiz und nach Frankreich, 
das Kümmern um Zollformalitäten, kurz: die gesamte Liefer-
disposition liegt in den Händen eines Teams, dass sich aus-
schließlich darum kümmert.

„Ein Handwerk für sich“
Was unterscheidet Einrichten Schweigert von  
einem herkömmlichen Möbelhaus?
Jacqueline Schweigert: „Wir sind Komplettanbieter 
und gestalten Einrichtung ganzheitlich. Und wir haben 
alles da – in einer Vielfalt an Marken und Einrichtungs-
welten, die es so woanders einfach nicht gibt.“

Wie wichtig sind die Service- und Dienst-
leistungsangebote?
Jacqueline Schweigert: „Wir sind davon überzeugt, 
dass diese Angebote immer wichtiger werden. Es 
sind echte Mehrwerte, die unsere Kunden hier bei uns 
bekommen. Diese Leistungen tragen ganz klar mit dazu 
bei, dass man bei uns Einrichtungserlebnisse rundhe-
rum bekommt. Möglich ist dies nur durch ein einge-
spieltes Team an Experten – an echten Könnern, an 
fachkundigen Kennern und überhaupt an Menschen, 
die einfach eine große Freude daran haben, perfekt ein-
zurichten. Alle bei uns lieben es – und ganz ehrlich: Ich 
auch. Aber das Wichtigste: Unsere Kunden spüren das.“

Wie sieht der typische Kunde eigentlich aus?
Jacqueline Schweigert: „Den typischen Kunden 
gibt es immer weniger. Einrichten ist heute sehr 
diversifiziert. Nicht nur durch unterchiedliche Ein-
richtungsstile, sondern auch durch unterschiedliche 
Anforderungen des Einzelnen an seine Einrichtung. 
Tatsächlich wird von Einkauf zu Einkauf bei jedem 
Bedarf neu entschieden, was es einem Wert ist. Die 
Kunst ist es schließlich, alles immer gekonnt unter 
einen Hut zu bringen. Also Kundenwünsche zu ver-
stehen und ein komplettes, in sich stimmiges Arrange-
ment anzubieten, bei dem alles stimmt – vom Budget 
bis hin zum fertigen Ergebnis. Genau das ist in diesem 
Sinne das Handwerk des Einrichters.“
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